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riegs-  W Obronilr
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

AorU. Kample um Gs Dorf Gavrelle und bei
»mv— Wancourt beiderseits der Straße Arras—Cambrai.

emrlische Sturm bricht unter schwersten Verlusten zu-
^ Französische Vorstöße bei Hurtebiie Fe., am

mnt und westlich der Suippes bleiben ersolglos. — Die
'lchen Verluste in Luftkämpfen betrugen am 23. 4.
V,erge und 1 Fesselballon, am 24. 4. 19 Flugzeuge. —

wdie  Angriffe in Makedonien zwischen Wardar - und
werden von den Bulgaren abgeschsagen.

Oer kierr der Mett.
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ür^der'Ä Ti» kommen jetzt alle zu ihm hinübergepilgcrt , die

c-nden Männer in England und Frankreich, die er
nd Heed, ff, so lange in sein Herz geschlossen batte, das dem
:steatze 2s, eben cmgeblich leidenschaftlich ergebene Oberhaupt
Neustadl, Vereinigten Staaten von Amerika. Vis dahin

sien sie in aller Offenheit nur mit den Stahlsabri-
>ße La j und Schiffsbauern, den Lieferanten von Mord¬

winen und todbringenden Gasen, von Pulver und
«mit verhandeln und nicht zuletzt auch mit den New-

, fer Bankbewaltigen, denen das europäische „Geschäft"
•cveîain finü j:en  j am(  um dem Bezirk ihrer Interessen endlich

iial ein« amerikanischen Größenverbältnifsen ange-
e Ausdehnung zu geben. Nachdem inzwischen

r -Bur«« letzten Fesseln der Neutralität gefallen
erstrahlt Herr Wilson in dem Glorienschein

s Vorkünwfers für die ewigen Rechte der Mensch-
und seine Bundesbrüder von der alten Welt sind klug

■jfcßjr Wli , um ihm durch Entsendung besonderer Abordnungen
J  ^ ^zieser seiner Eigenschaft zu schmeicheln. So ist Herr

four , der bald auf diesem, bald auf jenem Posten
enen britischen Regierungen angehört und im
üe stets eine hervorragende Rolle gespielt hat,

Washington eingetroffen und die Franzoien haben
anderen Berühmtheiten ihren „Sieger " von

Marneschlacht, den ehemaligen Generalissimus
rr zum Präsidenten beordert , um ihm Dank

„rj . . Glückwunsch der Republik für seinen Anschluß an die
EriEMmächte auszusprechen. Auch die Italiener dürfen

foicfcen Umständen natürlich nicht fehlen, denn auch
en keinen Mangel an beschäftigungslos gewordenen
männern. Ihre Mission soll durch Herrn Bisfolati
werden, den einstmaligen Minister für die — er-
Provinzen, die vorläufig immer noch der öfter-

en Herrschaft unterstehen. Also ein Mann , der
abkömmlich ist. Sein Schicksal könnte den Ameri-

mancherlei zu denken geben,
r zum Nachdenken werden sie einstweilen noch nicht

mt sein. Es wird ihnen mehr Vergnügen machen,
der Gunst und in der Zungenfreundschaft der

äikchen Großmächte zu sonnen, und wie wir die
e des Landes kennen, wird es nicht lange dauern,
ie Vorstellung Macht über die Gemüter gewonnen
daß Herr Wilson, der Erkorene ihres  Landes,
eigentlichen Präsidenten und Oberherrn der Welt
üctt sei. Dem Deutschen Kaiser hat man immer

lich nachgeredet, er strebe die Rolle eines arbitvr mumli,
Weitschiedsrichters an, und man hat mit diesen durch-
im Hetzereien Mißtrauen und Unfrieden unter die
r verbreitet. Bei Herrn Wilson liegen die Dinge
>chganz anders . Er bat,schon als er noch völlig „neutral"

i Mittelmächten mehr als einmal seine Befehle auf¬
wollen, weil er es nicht dulden wollte, daß Deutsch-

negreich aus diesem Kriege hervorgehe. Und wenn
der der alten Art des Kreuzerkrieges verblieben

unsere Unterseeboote also, wie bis zum l . Februar
auch jetzt noch nur über Wasser kämpfen ließen, er

euren anderen Vorwand gefunden, um uns in den
iu fallen; er hat es ja nachher offen herausgesagt,
»s M uns die alten Feinde der Freiheit sieht,
.sucht obsiegen dürften. Wer also besitzt̂ in
Aeit die Anmaßung, sich als Schiedsrichter über

'cksale der Völker aufzuspielen? Der Professor im
Hause will die Welt nach seinen rechthaberischen

ken leiten, und die Amerikaner wären die letzten, die
diesen Dünkel austreiben wollten. Sie sind
« Volk der Übermenschen, sie müssen alles
^schöner , gewaltiger h^ben als andere,
deshalb finden fie es nur in der Ordnung,

'ar Präsident mehr bedeutet und mehr zu sagen
V* .irgendein anderes Staatsoberhaupt der Erde.

ri u'e wahrhaft kindliche Vorstellung, und furchtbar
.9® zu vergegenwärtigen, daß durch fie die Frage

und Frieden zwischen Völkern mit bestimmt
konnte, die niemals in Vergangenheit und Gegenwart
Aeit miteinander gehabt haben. Aber so liegen nun
Ne Dinge, und wir müssen uns mit ihnen abfinüen.

die Umschmeichelung des Präsidenten durch die
‘ en der europäischen Regierungen weder ihn

Volk zu größerer Bescheidenheit zurückführen
^ ..eht sich von selbst. Nebenbei wird freilich bei
Wegenbeit versucht werden, ihn ganz und aar
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für die Zwecke und Ziele der Entente einzusangen, die
Kriegführung der neuen und der alten Welt vollständig
aufeinander abzustimmen und wenn möglich unter
das Londoner Abkommen auch noch Wilsons Unterschrift
setzen zu lassen. In Washington scheint man sich gegen
diese Zumutungen noch etwas zu sperren. Aber die Logik
der Dmge wird auch in diesem Falle wohl nachhel en, wo
das Gewissen noch Bedenken verspürt, und im Bunde mit
der Eitelkeit wird sie ichließlick triumphieren . Denn wo
ein „Präsident der Welt" als schmückender Beiname für
Zeit und Ewigkeit lockt, könnte mir ein Charakter von seltener
Prägung widerstehen. Herr Wilson wird nicht widerstehen!

poktii 'cde KunÄltkau.
l)eurlcbes Reich.

+ Die spanische Note ist jetzt oeröfientlicht worden.
Sie klagt über den unerschütterlichen Entschluß der deutschen
Regierung, die ungewöhnliche und gewaltsame Kriegsmaß-
nahme der Seesperre aufrechtzuerhalten und über die Tor¬
pedierung einiger Schiffe, die „ohne Warnung " erfolgt sei.
Wenn die deutsche Regierung daraus bestehe, zu versichern,
daß sie ihren Entschluß zur Verteidigung ihres Lebens
aufrecht erhält, so dürfe sie sich nicht wundern , wenn
Spanien aus demselben Grunde sein Recht zur Verteidi¬
gung seines Lebens betonen müsse. Deutscherseits wirk»
halbamtlich zu dieser Note, die übrigens noch von dem
zurückgetretenen Kabinett Romanones abgeschickt wurde,
bemerkt, daß Deutschland bereit sei, Maßnahmen zu er¬
örtern , um Spaniens Schwierigkeiten innerhalb der durch
die militärischen Grenzen gezogenen Notwendigkeiten zu
erleichtern.

+ Die in der Nordd. Allg. Ztg. erschienene Erklärung
der Regierung über die Ziele nnd Absichten der deutschen
Politik ist als Antwort aus die gleicherweisevon Links
wie Rechts ergangenen Proklamationen über die Kriegs¬
ziele aufzusassen. Die Regierung sagt u. a.:

S »st der Freigabe der Krtegszielerörterungeilhat unsere
Off'-Echkrtt die weitestgehende Möglichkeit, ihre Ansichten
lum.  Ausdruck zu bringen. Die Eren ?-, tnurihelö
sich Hallen will, muß durch ihr vaterländischesGewissen be¬
stimmt werden. Dt , Negierung Hai das. was von ihr über
die Kriegsziele gesagt werden kann, mitgeteill und kann
gegenwärtig keine weiseren Erklärungen geben. Sie wird,
unbeirrt durch das Drängen von beiden Seiten, den Weg
weller' gehen. den ihr Gewiffen und Verantwortung vor
dem Lande vorschreiben. Ihre Ausgabe ist es, so bald als
möglich dev Krieg zu einem glücklichen Ende zu bringen.
Dem stebea vor allem die wahnwitzigen Krlegszielforde-
rungen uns-rcr westlichen Feinde entgegen.

Diese Erllärnng stellt, wie aus den Presseäußerungen
zu. ersehen ist, die auf den äußersten Flügeln unseres
politischen Lebens stehenden weder bei dieser noch bei
jener Seite zufrieden. So sagt der sozialdemokratische
„Vorwärts ": „Die Beweisführung der offiziösen Er¬
klärung läuft darauf hinauS: Weil die anderen Unsinn
reden. müssen oder dürfen wir es auch Inn. Weil die
anderen den wilden Mann spielen, dürfen wir nicht zeigen,
daß wir bei Verstände sind. Das würde uns als Zeichen
der Schwäche mrsgelegt werden! Aber — die Frage sei
erlaubt — ist denn die osfiziöse Erklärung etwa ein
Zeichen der Stärke ? Das „Zeichen der Schwäche" ist da.
Jene günstigen Mrümgen aber, die ein klares Bekenntnis
der Regierung gehabt hätte, bleiben mrs. Denn eine klare
deutsche Erklärung, die dem Frieden den Weg bahnt, fehlt."
Und die konservative Deutsche Tageszeitung meint : „Wenn
die Regierung über ihre Kriegsziele keine weiteren Er¬
klärungen geben „kann", so verzichtet sie eben auf die
Führung des nattonalen Willens , der gewiß nicht der
Wille der Sozialdemokratie ist. Auch im übrigen aber
weicht diese halbamtliche Darlegung den Fragen aus,
deren Klärung das deutsche Interesse fordert. Die Dinge
sind nachgerade so weit gediehen, daß nur rückhaltlose
Wahrheit und Klarbeit helfen kawi."

Ltr oäibritanmes».
X Eine Regierungsvorlage zur Lösung der irischen

Frage ioll in allernächster Zeit eingebracht werden. Sie
wird angeblich den Ulsterleuten zugestehen, daß sechs
Grafschaften von Homernle ausgeschlossen werden, während
Homerule in dem übrigen Irland sofort eingesührt wird.
Den ausgeschlossenen Grafschaften wird freigestellt, sich
demHamerulegebietcmzuschließen. Eine Zweidrittelmehrheit

- ist für den Beschluß nötig, wenn eine der sechs Graf-
j schäften in das Homerulegebiet ausgenommen werden will,
i „Daily News " und „Daily Cbronicle" erklären diese
! Lösung für unzureichend. Die irischen Nationalisten oer-
! langen die absolute Unabhängigkeit für die irische Nation
! nnd die Vertretung Irlands auf der Friedenskonferenz.
! Eine nationale Organisation zu gemeinsamer Aktion im
' Falle der Einführung der militärischen Dienstpsiicht oder
! d-r Oktroyierung des Howerule -Gesetzes müsse errichtet
! wci.vn.
! -

x Aus nerlchiedenm Quellen stammende Berichte wissen
; von zunehmenden Baucrnunruhen und Anarchie in
I Flniilarik zu erzählen. Die Soldaten , welche mit oder
i ohne Urlaub vam Haute zurückkebrteii. erzählten dort von der

Rei ol -̂iiw >md wiegeln die B-ruecn gegen die Grundbesitzer
aus. Viele Gutsbesitzer sind schon verjagt . Die Ernte ist
in Frage gestellt. Die vorläufige Regierung verbreitet
einen Ausruf an die Bauern , worin sie sagt, daß Brot
Rußlands einzige Rettung sei. Die Bauern erklären
die Getceideknappheit aus den hohen Pachtsummen.
Überall im Lande ballen sie Versammlungen ab und
fordern eine gerechte Verteilung des Ackerlandes. —
Die letzten emgetrosienen finnischen Blätter enthalten zahl¬
reiche Klagen über das Auftreten des russischen Militärs
in Finnland . Bewaffnete Marinesoldaten drangen sogar
in den Senat ein und verlangten die Erfüllung ihrer
Forderungen. In Helsingsors herrscht infolgedessen eine
sehr pessimistische Stimmung . Die Blätter erklären, daß
die Lage das Vertrauen auf Erfüllung der von der russischen
Negierung gegebenen Versprechen stark erschüttert habe.

Iialien.
X Römische Blätter berichten, daß auf der letzten Ver¬

bandsberatung Italien vorgeschlagen habe, nach der Er¬
oberung von Palästina durch die Engländer solle das
Land sofort durch Truppen aller Verbündeten besetzt
werden. Dieser Vorschlag habe allgemeine Zustimmung
gefunden; Belgien sei dazu bestimmt, Palästina zu ver¬
walten. Man halle diese Lösung für wahrscheinlich, sofern
sie vom Vatikan angenommen werde. Man verteilt wieder
einmal das Fell des Bären , ohne ihn erlegt zu haben,

6riecb «nU »d.
x Wie nach den vorüezeiiden Nachrichen nicht mehr zu

bezweifeln ist, besteht bei den Nerbarchsregierungen die
Absicht, de» König Konstantin zu stürzen und Herrn
Venizelos an die Spitze eines verbandsfrommen Griechen¬
lands zu bringen. Englische Blätter schließen sich der
Hetze gegen den König, die in Paris in den letzten Wochen
sieb er hast betrieben wurde, kräftig an. Er sei ein Tyrann,
der seine venizelistischen Gegner unterdrücken werde, sobald
er die alliierten Truppen nicht mehr zu fürchten brauche.
Das Verbot gegen die Ansoreitung der politischen Macht¬
sphäre von Venizelos müsse aufgehoben werden. Nach

-LDepeschen  feüjt eine von den BerbanbSstreit-
krüsten zu Lande und zur See uniersttitzte oenizelistische
Aktion zur Einschüchterung All - Griechenlands , vorerst
Thesjaliens, unmittelbar bevor.

HtmrUta.
x In der „Times " vvni 16. April finden sich inter¬

essante Angabm über das blühende Kriegsgcschäft der
Veremigterr Staaten . Der Pariwert der amerikmnschen
Wertpopiere, der vom 31. 7. 16 bis 31. 1. 17 aus eng¬
lischen in anncikanische Hände übergegangen ist, beträgt
nahezu 230 Millionen Dollar . Seit dem Beginn des
Krieges haben die Vereinigten Staaten für 2 Milliarden
Dollar amerikanisch« Wertpapiere zurückgekauft und über
2,4 Milliarden an das Ausland geliehen.

x Wie Reuter mrs Washington meldet, wurde im Kon¬
greß eine Gesetzesvorlage eingebracht, die den Präsidenten
ermächtigt, die internierten Schiffe der Länder , mit denen
die Vereinigten Staaten Krieg führen, zu übernehmen.
Nach den Bestimmungen der Geietzesvorlage wird daS
Zchiffahrtsamt die deutschen und österreichischen Schiffe
chartern, vermieten oder selbst in Fahrt bringen können.
Die Eigentumsrechte werden nach dem Kriege festgestellt
werden.
Mus Jn-  und Huatand.

Berlin , 25. April. Großwesir Talaat Pascha batte
heute eine Unterredung mit dem Unterstaatssekretär des Äußern
Zinimermann. Nachmittags wurde er von der Kronprinzessin
empfangen.

Berlin , 26. April. Die deutsch -türkischen RechtZ-
vertrüge  sind an die Reichstags - Abgeordneten verteilt
worden.

Berlin , 25. April. Zum Oberpräsidenten der Pro¬
vinz Hannover  ist an Stelle des in den Ruhestand ge¬
tretenen Herrn v. Windheim. der stühere Koburg-gothaijche
Staatsminister v. Richter ernannt worden.

Berlin , 25. April. Eine kleine Ansiage des Abg. Hoch
an den Reichskanzler betrifft die Entziehung von Unter,
slützung  an Kriegerfrauen, trotzdem diese eine Erwerbsarbeit
nicht leisten können, weil sie entweder kränklich oder in ihrem
Haushalt unabkömmlich sind.

Berlin , 25. April. Den Abordnungen der Angestellten-
verbävde wurde im Reichsamt des Innern eröffnet, daß der
7 Ubr -Ladenschluß  auch während der Sommerzeit bei-
bebauen werden würde.

Ls'«d»n, 25. April. Das englische Oberhaus hat die
Parsamentsbill  angenommen.

Von  Hmerika tiacb Europa . \
Wie lange dauert die Fahrt?  V .-4

Die Frage nach der Dauer der Fahrt von EurvM
nach Amerika und umgekehrt ist bei der gegenwärtigen
politischen Lage sedenfalls von lebhaftem Interesse und
könnte unter Umständen in der nächsten Zeit noch mehr in
den Vordergrund treten. Werden doch in den Vereinigten
Staaten von Amerika, die sich dem Chor der gegem die
Mittelmächte Verbündeten angeschlossen haben, augenblick¬
lich alle Möglichkeiten erwogen, wie man ehestens Hilfe



I

(» •
an Material und LebensmMeln, unter Umstünden a«M
einige Formationen von militärischen Helfershelfern zu
den Westmächten hinüberbringen kann.

Für Kriegsschiffe würde die Uberfahrtsdauer natürlich
anders zu berechnen und zu bewerten fein als für Handels¬
schiffe oder gar für Paffagierdampfer . Es kann daher nur
im allgemeinen und an Hand von Tatsachen gezeigt
werden, wie die Dauer einer Amerikareise sich im Laufe
eines einzigen, und zwar des verflossenen Jahrhunderts
geändert und verringert hat. Als im Jahre 1801 der
Dreimaster »Hoffnung", der Eigentum einer Hamburger
Reederei war , den Weg von Hamburg nach Newyork in
80 Tagen zurücklcgte, herrschte ob solcher Schnelligkeit
Staunen in aller Welt, und man nannte das damals einen
Rekord oder nannte es vielmehr nicht so. denn das Wort
.Rekord " hat sich erst in neuerer Zeit zur Kennzeichnung
einer »besten Leistung" in Deutschland eingeschlichen. Bis
1801 hatten Segelschiffe für die Fahrt über den Ozean durch¬
schnittlich 33 Tage gebraucht. Fast 20 Jahre lang konnte die
.Hoffnung " von ihrem Ruhme zehren, dann aber ward
sie geschlagen, aber höchst ehrenvoll, denn ihr Überwinder
war ein Ozeandampfer , die »Savannah ", die für die
Überfahrt nur noch 25 Tage brauchte. Das war sicherlich
keine aufregende Schnelligkeit, aber rühmend zu erwähnen
war diese Fahrt trotzdem, da fie sozusagen mit unzuläng¬
lichen Mitteln durchgeführt wurde : die »Savannah " war
nämlich ein ziemlich plump gebauter Kasten, der wegen
Raummangels nicht genug Kohlen für die ganze Reise
mitschleppen konnte und infolgedessenallzu große Erwar¬
tungen nicht zu erfüllen vermochte. Im Jahre 1830 rich¬
tete der Engländer Cunard , dessen Reederei noch heute
besteht und im Weltkriege, wie man weiß, recht ansehnliche
Verluste erlitten hat, die erste regelmäßige Dampferverbin¬
dung zwischen Europa und Amerika ein. Cunards Schiffe,
durchweg Raddampfer, bewältigten die Strecke in 18 Tagen.
Dabei blieb es wieder fast zwanzig Jahre lang. Um
ganze vier Tage wurde die Fahrtdauer dann durch den
Dampfer »Britannia " gedrückt: er gebrauchte bis Newyork
nur uoch 14 Tage. Welch gewaltiger Fortschritt gegen die
30Tage der »Hoffnung" ! Geradezu sensationell aberwirkte
es, als im Jahre 1856 die »Persia " in neun Tagen nach
Newyork fuhr ; sie war allerdings schon ein ganz moderner
Dampfer — was man damals »modern" nannte — und
veriügte über Maschinen von 3600 Pferdestärken. Die grobe
Umwälzung in den Ozeanfahrten geschah, als man anfing,
als Baustoff für die Ozeandampfer hauptsächlich Stahl zu
verwenden und die alten Raddampfer durch Schrauben-
dampfer zu ersetzen. Das ermöglichte eine wesentliche Ver¬
kürzung der Reisedauer. Der erste Schraubendampser fuhr
in acht Tagen von Europa nach Amerika. Zwei Jahre
später brauchte der Hamburger Dampfer »Prussia " nur
noch sieben Tage. Das war für die nächsten 25 Jahre
die nicht zu überbietende Höchstleistung, bis dann — im
Jahre 1887 — ein deutsches Schiff, die »Lahn", nach nur
sechs Fahrttagen »durchs Ziel ging". Daß die Ozean¬
riesen unserer Tage vor dem Kriege das Rennen in durch¬
schnittlich fünf Tagen machten oder wenigstens machen
konnten, ist bekannt: man weiß auch, daß sich die Amerika-
fahrten zu einer Art sportlicher Wettrennen zwischen
konkurrierenden Dampferlinien ausgebildet hatten.

Ob man nach dem Kriege noch weniger als fünf Tage
für die Fahrt von Europa nach Amerika brauchen wird,
kann dahingestellt bleiben; unmöglich ist in unserer Zeit
der staunenerregenden Erfindungen schließlich überhaupt
nichts mehr, und wenn erst die Lustschiffe in den Wett¬
bewerb eintreten werden, . schwingen" sich vielleicht auch
die Ozeanrieseu zu einer noch gröberen Kraft-
anstrengung auf.

Der Krieg.’
1/ Die Engländer haben nach dem blutigen Zusammen-
Mich ihrer großen Durchbrechungsstöße die Kampftätigkeit
im Gebiet von ArraS zwar noch nicht eingestellt. Aber
dt« immer «och schweren Kämpfe haben doch schon den all¬

Im Banne der Liebe.
Original -Roman von Hermann Preiß.

18) Nachdruck verboten.

Breitenfeld saß in seinem Abteil allein und sah hinaus
in die schweigende Winternacht. Zum erstenmal in seinen:
Leben beschlich ihn ein seltsames Gefühl, wenn er an sein
zweifelhaftes Unternehmen dachte. Würde es ihm ge¬
lingen, den Mann , von dem vielleicht die ganze Lösung
des Rätsels abhing, zum Sprechen zu bringen. Mußt,
jener wirklich nicht mehr, als er den Behörden angegeben
hatte , oder verschwieg er mit Absicht, oder weil er bestochen
war , was er von jenem geheimnisvollen Fremden wußte
Der Graf hatte die Perlen als das Eigentum seine,
Tochter erkannt und von dem Gehänge des Kolliers fehlt«
jene eine Perle , die man im Schnee gesunden hatte . Es
war jeder Irrtum ausgeschlossen.

Je mehr er sich mit seinem Vorhaben beschäftigte, um
so peinlicher ward ihm jenes Gefühl der Unsicherheit,
das er nie bisher gekannt hatte. Vor etwa 15 Jahren
hatte er den Millionendieb , der am Hellen Tage nach wochen¬
langen Vorbereitungen in die Bank von England eingebrocher
war und 7 Millionen Mark Münzen geraubt hatte, um du
ganze Welt verfolgt, hatte in Newyork mit ihm um sein
Leben gerungen, hatte ihn in die Lasterhöhlen von Paris
verfolgt und ihn endlich bei der Überfahrt von San
Franzisko nach Yokohama der strafenden Gerechtigkeit
ausliefern können. Niemals aber hatte er den geringsten
Zweifel an seinem Erfolge gehabt. Und hier ? Wenn nun
die Annahme des Kommissars zutraf , daß irgendein
Mensch von der Straße in die Villa eingedrungen war,
sich am Fenstersims in der Absicht zu stehlen verborgen
hatte und nur in der höchsten Not, als er sich von de,
Tochter des Hauses überrascht sah, zur Waffe griff?

Solche und ähnliche Fragen marterten sein Hirn und end-
lich ward ermüde und versank in lange entbehrten Schlummer,
aus dem er erst erwachte, als der Zug in Köln auf dem Bahn-
Hof einfuhr und die Schaffner mit lauter Stimme denfufenthalt abriefen. Der Detektiv rieb sich die Augenr trat ans Fenster und reckte die steifen Glieder.

»Das hat gut getan", sagte er, . nun sind die dummen
Gedanken fort.*

zerneinen Charakter einer großzügigen strategischen Offenfio-
bewegung eingebüßt.
f̂ eue Kämpfe an der Straße Hrrao—Cambra».

Großes Hauptquartier , 25. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Auf dem
Schlachtseld von Arras wird seit gestern stüh um das
Dorf Gavrelle gekämpit; nördlich der Scarpe hat der Feind
seine Angriffe sonst nicht wiederholt . — Südlich der Scarpe-
Niederung entbrannte nachmittags beiderseits der Straße
Arras —Cambrai der Kampf von neuem; auf breiter
Front griffen englische Divisionen, in tiefen Staffeln
herangeführt, über Monchy-Wancourt an. Im Feuer und
hartem Nahkampf brach der englische Sturm überall unter
den schwersten Verlusten zusammen! — Grabenbesatzungen
und Infanterieflieger melden über den 23. 4., daß die
Zahl der vor der Front liegenden toten und verwundeten
Engländer eine ungewöhnlich hohe ist. Bei den Gegen¬
stößen find durch unsere Infanterie 660 Gefangene gemacht
worden. Mehrere Panzerkrastwagen -wurden zerstört.

Nahe der Küste drangen am 23. 4. nach wirkungs¬
voller Vorbereitung unsere Sturmtrupps in die feindliche
Stellung und brachten 21 Franzosen gefangen, 4 Maschinen¬
gewehre als Beute zurück. — Am 23. und 24. 4. kam es ,
im Vorfeld unserer Kampslinie nordwestlich von St .Quentin
zu mehreren Gefechten, bei denen der Gegner neben
blutigem Verluste auch Gefangene einbüßte.

Heeresgruppe Teutscher Kronprinz . In einigen
Abschnitten der Aisne- und Champagne-Front verstärkte
sich der Feuerkampf wieder. Französische Vorstöße bei
Hurtebise Fe., am Briniont und westlich von Suippes
blieben erfolglos. Hinter den feindlichen Linien wurde
reger Verkehr beobachtet und von uns wirksam be-
lchoffen.

Heeresgruppe Herzog Albrccht . Die Lage ist un¬
verändert.

Am 23. 4. verloren Engländer und Franzosen durch
Luftangriff 20 Flugzeuge und 1 Fesselballon; der 24. 4.
kostete sie IS Flugzeuge, von denen 16 in Luftkämpfen, 3
durch Abwehrfeuer von der Erde zum Absturz gebracht j
wurden. Leutnant Bernert schoß seinen 20., 21., 22. Gegner
ab. — Bei einem unserer Gegenstöße bei Gavrelle flog
Hauptmann Zorer, Führer einer Schutzstaffel, der stürmenden
Infanterie in 150 Meter Höhe voran und beschoß aus
seinem Flugzeug die englischen Linien mit dem Maschinen¬
gewehr.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Artillerie beantwortete kräftig das Feuer
rusfischer Batterien , die vornehmlich bei Jacobstadt, Postawy
und an der Bahn Zloczow—Tarnopol tätig waren.

Macedonische Front . Der seit Tagen gegen unsere
Stellungen zwischen Wardar und Dojran -See starken
Wirkung englischer Aitillerie folgten gestern Angriffe, die
von den bulgarischen Truppen sämtlich abgewiesen wurden.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
Abendbericht.

WTB Berlin . 25. April . (Amtlich .)
Bei Arras griffen die Engländer nur auf dem Süd¬

ufer der Scarpe nördlich von Monchy , dreimal an.
Dreimal sind sie dort verlustreich zurückgeschlagen worden.
An der Aisne - und Champagne -Front ist die Lage
unverändert.

Vom Osten nichts Neues.
m

Wien , 26. April. Nach dem amtlichen Heeres¬
bericht ist die Lage überall unverändert.

6ht Corpedobeotsangriff auf DnnKircben.
WTB Seil in , 25 . April . (Amtlich .)

Torpedoboote des Marinekorps , unter dem Befehl
des Kap 'tänleutnants Aßmann , griffen in der Nacht vom

Er trat auf den Bahnsteig hinaus , um dre irische Luft
deS Wintermorgens einzuatmen. Als er gerade im Begriff
stand seinen Wagen wieder zu betreten, klopfte ihm jemand
vertraulich auf die Schulter.

Der Detektiv wandte sich um.
Ein Aufschrei der Freude wäre ihm beinahe entschlüpft.

Der vor ihm stehende war Herr Clemence, der Sicherheits-
kommiffar für das Seineviertel in Paris.

Das war in der Tat ein seltsames Zusammentreffen,
dein er eine gute Vorbedeutung beimaß. Herr Elemence
batte ihm seinerzeit in verschiedenen Kriminalfällen gute
Dienste geleistet und ihm mich die Verfolgung des eng¬
lischen Bankräubers in der Riesenstadt nach Möglichkeit
erleichtert. Es war außer Zweifel, daß Breitenfeld auch
setzt auf ihn zählen konnte.

Die Herren nahmen Platz und mährend fick der
Zug langsam nach der Grenze zu in Bewegung setzte,
tauschten sie Erlebnisse aus den letzten Jahren aus . Sie
hatten sich vor 11 Jahren zum letzten Male in Paris
gesehen.

Als die Unterhaltung nach einer geraumen Zeit ins
Stocken geriet, begann Breitenfeld von seinem Fall zu
sprechen. Clemence hörte aufmerksam zu.

Als der Detektiv geendet hatte, atmete er tief.
»Sie wissen, mein Lieber, daß ich für Sie immer zu

haben bin, aber diesmal kann ich Ihnen beim besten Willen
nicht helfen."

Und als Breitenfeld ihn enttäuscht ansah, fuhr er fort:
,Jch habe in dieser heiklen Angelegenheit selbst die Nach-
sorschuugen geleitet und versichere Ihnen , daß wir nichts
unversucht gelassen haben, den Mann zuni Reden zu
bringen. Er weiß nichts. Die Reise haben Sie ver¬
geblich gemacht."

»Er kann sich also nicht im geringsten auf die Person
seines Auftraggebers besinnen, sah kein Merkmal, das zu
seiner Erkennung führen könnte, und nahm nichts von
seinen Gesichtszügenwahr ?"

^Nichts von alledem."
Breitenfeld starrte gedankenvoll vor fich nieder.
Der andere begann indes von neuem.
»Glauben Sie , wir haben etwas unversucht gelaffen?

Ein ganzer Stab von Beamten ist Tag für Tag
auf den Beinengewesen, keine Spelunke ließen wir un-
durchsucht, keinen Eckensteher unbefragt und haben in alle
Leitungen täglich tn jeder Ausgabe annonciert und dem

24 . zum 25 April Festung und Reede von j
an . Auf 3000 Mster Entfernung wurden
granatcn gegen die Hafenunlagen gefeuert^
Leuchtgeschosse erfieflt wurden L >> EuwI
Feuers durch die feindlichen Küstenbatt -rien bfiD
los . Rach der Beschießung wurde das Fahr»
feindlichen Bewachun .iSstceitkräften affgesnchG
kam es zu einem kurzen Gff 'ch! mit zwei
französisch n Torpedobooten , von denen eins
pedotreffer versenkt wnrde . Eia gleich der uff inj
andres Borpost ' nfuhrz -. na wurde durch ArlMeM
Versuche, die Ueberiebeuden der beiden verst,̂ !
l-chei Fahrz uge zu eilen , niußien .u s-u-gejW
da vom Lande hefliaee G -schütz) ner euffetzn. M
Boote find ohne Beschädigungen oder
gekehrt.
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Wieder 143 500 Tonnen Schiffsraum vrrse«

Amtlich . W.Tß. ©erlitt , 26.
Seit den am 19. April bekanntgegebenen

Erfolgen find nach den bis zum 24. ein>
sammelmeldungen weiterhin insgesamt 143 500
To. feindlicher und neutraler Handelsschiffe durch
ll-Boote im englischen Kanal , im Atlantischen
in der Nordsee versenkt worden.

Zu den bereits früher veröffenllichtenU-Booi.»
find folgende Einzelheiten nachzutragen: Ein englischer
kreuzet der . Baralong " - Klaffe <4129 Tonnen), dir ra,
bewaffneten Dampfer »Vine Branch" <8442
„Petridge" <1712 Tonnen). .Umvoti" <2616
»Torrington" <6697 Tonnen), „Torot" <3066 Tol
7.6 Zentimeter- Geschütz erbeutet, 5 Kapitäne und z
Geschützbedienung gesangengenommen, die englischen9
„Kittiivake" (1866 Tonnen) von zwei Zerstörern gefich
Geleitzug herausgeschossen. . Marder". »Sibirien" <35667
Labung Holz. Tankdampfer . Rosalind" <6635To.) mit..
„Cairnhill" (4981 Tonnen), die englischen Segler .Mach
.Rochester Eastle", die englischen Fischersabrzeuge„Pre
„Brothertöft". . C. N. 668": die französischen Seg!
Dunkerauoise" und „Marie Celine"; der italienische'
„Fensiero" <2632 Tonnen); der portugiesische
.Caminba" <2763 Tonnen): die norwegischen
„Ranvik" mit 10 000 Tonnen Weizen von Buenos M
französische Regierung. „Star ' mitHolzundPapiermafse,
„Bokn". „Fjeldi", . Paris ". . Vilja", und die no:
Segler . Sulfiden" mit Blauholz. „Olenlora", . Polyc,
Kohlen, der spanische Dampfer . San Fuleengio" mit
der griechische Dampfer „Frixon": die dänischen 2
.Helga", . R. I . Fjord" und die dänischen Segler .Um
Kohlen. »H. B. Linnemann", . Astracea": die hoW
Säumer „Neptunus", . Voorwaarts " mit Kohlen,
Hendeiika": der schwedische Dampfer . Atalanta" uni Jet dem abg
schwedische Segler . Amanda" mit Grubenholz, ferner 8Da j, April hi
und 3 Segler, deren Namen nicht festgestellt werden knh, Gräben l
darunter 1 bewaffneter Dampfer und 3 Dampfer, die au ^ ie Den
Geleitzug herausgeschoffen wurden. Beiatzun

Der Chef des Admiralstabes der Mar! jer  erftociiei
Das Nachtgefecht im Kanal . wurde ein !

Die englische Beharwtung , daß beim Nachtgeiej lterleib gefr
Kanal auf englischer Seite keine Verluste gewesen r kurz vor
wird deutscherseits amtlich zurückgewiesen. Die ^lusernun
senkung des feindlichen Zerstörerführerschiffs ist eil m hat. A
frei festgestellt worden. Ein anderer Zerstörer, d« Wurden
einem Torpedo getroffen wurde, ist nach der Schu» «« Gesang
Explosion zu urteilen , sicher gesunken. Drei aride» « kriegsp<
lifche Zerstörer erhielten sehr schwere Artillerietrefiu 25. A,

Haag . 25. A Rupprecht
Der »Manchester Guardian " behauptet, der Zm ” aitrJSjjL

Angriffs der deutschen Torpedojäger im Kanal sei of ^
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Gesuchten noch eine Belohnung verheißen, wenn•*,„
melden wolle. Was aber alle Anstrengungen nicht iM von Sa
brachten, führte der Zufall herbei. Der Mann,,Mse blutig a
durch Ausrufen bei wandernden Gesellschaften ernaff ungsversuch
zufällig eines der Polizeiinserate und kam von Be» 'oder, 25. A,
herüber, um seine Aussagen zu machen, , it in»Kanal

»Konnten Sie nicht feststellen, wo er sich «W den worden,
hat", warf Breitenfeld ein. »spendetee

Der Sicherheitsbeamte stutzte. I ueutben!“
Dann sagte er ein wenig unsicher: , 26. 31
»Solche Leute sind heute hier und morgen W «ÄJ >en letz

Sie wissen, daß die freie Republik keine MeldepsliÄM" >"na gei
Die reisenden Gesellschaften sind von jeder Pflichtl
melden, ein für alle Ural eritbundeu."

»Ich weiß es", sagte Breitenfeld nicht ohne lei!
»Nun also, außerdem lag für uns keinerlei Go

dem Manne zu mißtrauen . Er ist in seinem Re
elf Jahren ansässig und der Polizei als ehrenhaft
Man hat naturgemäß daran gedacht, ihn zu verhasteW
konnte immerhin sein, daß er mit dem Verbrê ^ h^ ô^
eine Verkettung von Umständen in näheren Bezieh
stand, als er angegeben hatte. Aber schon nach
Tage wurde es der Behörde klar, daß dieser Mai»̂
hatte, was er wußte und mit der Tat oder dem^
durchaus keine Beziehungen unterhielt . Auch eineI
abgehaltene eingehende Hausuntersuchung unter,
Leitung hat zu keinem, nicht dem geringsten Erger-
führt."

„Und Sie meinen", fragte Breitenfeld, „es w>
nicht ermitteln lassen, wo er die Zeit über aelcOi1

»Das wohl schon, wenn er es Ihnen selbst
wir aber keine Möglichkeit baben, seine Angabê !
prüfen. Ich bitte Sie , lieber Freund , machen#9
doch die Sachlage klar, der Mann hatte feinerley
lassung, sich bei uns zu melden. Wenn es M
feste Absicht war zu sagen, was er über diesen Fa^

„Und", sagte Brcitenseld bartnäckig, „wiê dP
über die Anklage, daß es Ihrem ehrsamen L>M'
nur um die Belohnung zu tun war ?"

FortsktzûSs
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«ierkblatt für den » 7 . April.
. 5'° !! Mondunleraang 1" D.

E 8" II Mondaufgang 9‘3 V.
de Magalhaes . der erste Erüumsegler, ge,.. —

General Dans v. Beseler geb. — >882 Amerika«
fl und Dichter Emerson gesl. — 1898 Kiautschou
’v i Uhflebtet. — 1909 Entthronung des Sultans

,913  Architekt Gabriel o. Seidl gest.

©ic Beschießung von Calais.
. rr. tniüen" gibt über die Beschießung von Calais

-tit ^ 'Ä „ jche Häuser in allen Stadtoierieln von
' ^ „ beschossen, getroffen und schwer beschädigt

- .rtsche" rynfcx  unter der Zivilbevölkerung betragen
h- , L Rabl der Verwundeten ist überaus groß.
! mürben die Verletzungen durch Splitter und
Ä Steineoerursacht . über die Zahl der mili-

darf nach wie vor nichts veröffentlicht
> Rest der Meldung ist von der Zensur ge-

. E 28 April . Der niederländische Dampfer
- ffnf' mü’  gemischter Ladung von Hüll nach Har«
ftn x» Montag nacht 45 Meilen nordwestlich von

"toroediert. Die ganze Besatzung wurde wohlbehalten
‘ ‘ 26 April . Folgende norwegischen Schiffe
osn-nch . hgz Segelschiff . Vestelo ' , der Danipfer
.Ä Tonnen? ferner der Dreimaster. Ville de Dieppe'

der Dampfer . Ellida' (1124 Tonnen), außer«
1 Lbristimriaer Segelschiff . Skjold ' (1542 Tonnen, . Ein

Unterseeboot beschoß den Dampfer . Valerie' aus
. und versenkte ihn. ^

shungen gegen deutfcbe Gefangene,
französische Regierung läßt durch die . Agence

i folgende Mitteilung verbreiten:
ntgegen allen Regeln des Völkerrechts und der

chlickkeit haben die Deutschen ihren Entschluß an«
Ligt, Hospitalschiffe ohne Wamung zu torpedieren.
. diesen Umständen hat die französische Regierung
Kenntnis gebracht , daß sie deutsche Gefangene auf
^Fahrzeugen einschiffen würde,

pt französische Regierung lügt in frechster Weise, » n
t Gefangenen in völkerrechtswidriger Welse Gefahren
ten »ü können. Die deutsche Regierung legt wirk«
, feindlichen Lazarettschiffen nichts in den .Weg und
,en eine sichere Route außerhalb des Sperrgebiets
icsen. In diesem selbst aber werden alle sogeilannten
chen Lazarettschiffe, die unter dem Deckmantel des
Kreuzes erwiesenermaßen Truppen und Kriegs-
: transportieren , versenkt.

FranzSfische Mordbube « .
. dem abgeschlagenen ersten Sturm auf St . Quentin
, April hielten die Franzosen zwei Stunden lang
: Gräben beim Waisenhaus und der Brette Ferme
Die Deutschen fanden bei der Rückeroberung die

Besatzung einschließlich zurückgelassener Ver«
eier erstochen vor . Auf dem Verbandsplatz Waisen-
mrde ein Deutscher noch lebend mit Reooloerschuß
lerleib gesunden. Er berichtete , daß ein französischer

kurz vor dem Eindringen der Deutschen aus zwei
I Entfernung den Revolver auf die Verwundeten ab«

hat. Auch Gefangene, bei denen Schlachtmesser
.. wurden , geben zu, daß Befehl gegeben worden
lle Gefangenen und Verwundeten mederznmachen.
krlegspolt.

25. April. In einem Telegramm an den Krön»
uRmwrecht von Bayern spricht der Kaiser den Helden
Arras und ihren bewährten Führern , die den neuen

Ansturm brachen, seinen und des Vaterlandes

, 25. April. . Corriere della Sera ' meldet, durch
ace Luftschiffe  werde in den kommenden Monaten

von Genua ein verschärfter Küstenbewachungsdienst
'hrt werden.
stimtinopel, 26. April. Auf dem rechten Tigrisufer
die türkischen Truppen planmäßig in -reue Stellungen
von Samara zurückgenommen, nachdem englisä,e
blutig abgewiesen worden waren. Ein englischer

Agsversuch bei Akaba an der Sinaisiont scheiterte.
»der, 25. April. Die deutschen Seeleute,  die im
*un Kanal gefallen waren , sind mit militärischen Ehren
en worden. Ein Admiral der Schiffahrtspattouille von
wendete einen Kranz mit der Aufschrift: . Ehre den

* Feinden!'
ldvn, 25. April. Der zweite Sohn Bonar Laws

-de, den lebten Kämpfen von den Türken gefangen und
valastma gebracht.

llris'HtMg!

In die deutschen Arbeiter!
®Gott den frieden uns beTcbied,
'ist'dies der Cßablfprucb des Gerechten:
flos sei jeder Cdaffenrcbmied,
feiert , wenn die Brüder fechten!

Mutigste Niederlage der Engländer.
^wmenbruch der neuen Durchbruchsstühe bei Arras.

ruhigen Zuversicht des Starken konnte unsere
"illmig an, 24. April abends melden:
Mdrr neuentbraunten Schlacht bei Arras am

haben die Engländer die blutigste Niederlage
”* schwersten Verluste des ganzen Krieges erlitte»«.
. . .Ukuen Vorstöße sollten die taltisch -strategische
^ der ersten großen englischen Offensivbewegung

Nordflügel der deutschen Stellungen bilden,
waren den Engländern die Höhen von Vimy

sie ungeheure Opfer gebracht hotten,
nunmehr , da sie dort für ihre  Artillerie

Wellungen gefunden hatten , sich den Weg nach
Aunnpfen zu können . Auf einer 80  Kilometer

versuchten sie die deutschen Linien beiderseits
£ und beiderseits der Straße Arras —Cambrai

Ihre Sturmhaufen türmten sich aber
^ ^ wuaeln vor der elastisch zurückweichenden

und wieder vorfchnellenden deutlchen Linie . Der
Kampf tobte in einer Front , die sich über Avion (südlich
Lens auf unserer Karte ) über Appy und Gaorelle nach
Roeux (am Rande unserer Karte , gerade östlich von
Arras ), dann weiter jenseits des dort vorbeifließenden
<e>carpebachs über Mouchy sich nach Guemappe . südlich
der auf der Karte ersichtlichen Straße Arras —Cambrai,
bis nach Croisilles zog. Hin und her wogte
der Kampf , in dem Söhne aller deutschen Gaue gegen die
englische Übermacht heldenhaft standhielten . Wo es dem
Feind gelang , unter Wolken von Rauch und Staub
und Einsetzung großer Tankgeschivader in unsere Stellungen
einzudringen , wurde er in kraftvollen Gegenangriffen
wieder hinausgeworfen . Die Hauptwucht des englischen
Ansturms richtete sich auf den Raum südlich der Scarpe , ,
wo der Kampf besonders heftig wurde , nachdem alle An¬
fangsvorteile , die die Engländer nördlich der Scarpe beim
ersten Ansturm errungen hatten , ihnen völlig wieder ent¬
rissen worden waren . Aber auch auf diesen! beschränkten >
Frontteil kamen sie nicht weiter . Nur die Trümmerstätte des j
Dorfes Guomappe wurde ihnen überlassen . . Unerhört hohe ' j
Verluste , wie der deutsche Abendbericht vom 24. April sie j

; nennt , sind alles , was die Engländer nach dieser neuen
j groben Anstrengung verbuchen können . Unsere Truppen ;

blicken von ihren fest in Händen gehaltenen Stellungen auf '
ein ungeheures englisches Leichenfeld.

Orrtzlcfte und ProciBzitacftricftieii.
Hachenburg, 26. Aprfl . Es kann nicht dringend ge¬

nug davor gewarnt werden, in diesem Jahre schon jeflt
die Kartoffeln za pflauzm , so b r̂echsigl d r Wunsch
nach einer srüdzeitmen E nie fein mag . Die diesjährigen

i Wetteroerhälimsse iassen ein fciihzettiges Pflanzen non
Kartoffeln in unserer Gegend als eine Verschwend tng j
von Saatgut erscheinen. Wir alle w ssen, daß oi Simen
außer Jeuchtigteit auch Bodenwärme gebruucheu . d ê
heute noch völlig f Hit. Die Jvlge davon -st, daß die ‘
Knollen im Boden liegen, ohne zu keimen und so .eich!
dem Beifauien ausgesetzt sind. Waui das Eroreich nach

] einer kurzen Spanne warmen lrocfeuen Wetters richtig 1
I erwärmt ist, kam, das Anslegen der Knallen vorge-
| nommen werden. Die zur rechten Zeit ausaepflanzten

Kartoffeln sind dann nicht der Gefahr des Verderbens
^ ausgesetzt und d e Erfahrung hat gelehrt , daß solche

die früher gelegten Sorten baid ernhoien oder diese gar
^ noch übcrtreffen.

* Das AnzündenvonGrasflächen.  Inder
Frühjahrszeit wcrden jetzt vielfach an den Bahndämmen
die Grosflächen abgebrannt . Daß dies in groben Unfug

j ausarlen kann, zeigt eitt Fall in Lnnburg . Unbekannte
I Täter , wahrsch-insich Schuljungen , zündeten dort atn
j Hammerberg Gras an . Die Flammen griffen um sich
i und vernichteten über 100 wertvolle Obstbäume des
; Kaufmanns und Samen Händlers Karl Keßler . Deshalb
| kein Gras anzünden!

' Der Ertrag derObstbäumeandenBesirks-
i straßen im Regierungsbezirk W esbaden ist, wie aus dem

Bericht des Landesausschuffes an den Kommunalland-
tag hervorgeht , im Jahre 19L6 weniger reich gewesen wie
im Vorjahre . Da jedoch das Obst stark begehrt wurde
und hohe Preise bezahlt wurden , so ist die ansehnliche
Sumnie von 32 351,71 Mark erzielt worden , gegen den
Durchschnitt von 16 673 Mark in den Jahren 1912- 14
und gegen 42 116 Mack im Jahre 1915.

Vom Westetwald, 25. April. Einem kleinen Land«

' wirif auf dem Westerwald wurden vor einiger Zeit
mehrere Hundert Mark Silbergeld , das er in Töpfen,
Biergläsern usw aufbewahct hatte , gestohlen . — Hätte
der Landwirt sein Geld auf die Kaffe getragen , so hätte
er jetzt sein Geld und Zinsen obendrein und hätte dem
Valeilavd geimtzt. dessen wirtschaftliche Widerstandskiaft
durch das unvernünftige Gold - und Silbergeldhamstern
stark beeinträchügt wird.

Aus Nuff-iu, 25. April . Die Landwirtschaftskammer
für den Regierunge bezirk Wiesbaden gibt in ihrein Amts¬
blatt bekamst, daß sie für Sauen , die in der Zeit vom
Juli bis Oktober 1917 w ? f n. eine Prämie von 25 M.

i für j des Tier zahli . In , ganzen hat sie zu diesem Zweck
I 5000 Ri verengest. Ul. Die Kammer will d̂urch b.efc
i Maßnahme v. rtsiuden ' , daß doppelt wertvolle Zucht-
. schwem.' der Fl . ischnot ge pfeit nerden . — Die Heeres-

v rwaitung hat die Abslch-, elwa 75 0M Ferkel im Ge-
wichi von 35 Kllogramin und uiehr aufzukaufen und
von Ende April ab in Herden von 100 bis 150 Stück
in die Staatsforsten emzuireiben . Wie die Landwirt¬
schaft.: kan.mer miit -ilf, to » men für den Bezirk des 18.

| Arii .ee kol ps elwa 2000 Slück in Betracht . — Der Kreis-
j ausschnß des Kre.ses Höchst gewährt jedem Viehbesitzer,

der eine Kuh fiir Sch achtzweckea»i den Kreis abliefert
u >d dafür seinem Viehbestand eine hochtragende oder

! fnschine k.mde Kuh einreih !, eine besondere Belohnung
! von 50 M
! . — Aus den Ersparnissen der Fürsorgezöglinge in
i den . Fürsorge -Erz 'ehungsanst, ' ten des d !esseitigen Be-
- zi 'ks wurden 39 300 M >.rk Kriegsanleihe gezeichnet . —
j Seil Ausbruch des Kr ege« traten 940 Zöglinge als

Kriegtzfniwillige ins Heer oder in die Marine ein. 49
^ Zöglinge haben den Heldentod erlitten , 24 Zöglinge sind
I mit dem Eisernen Kreuz oder anderen Kr :egsehrenzeichen
! ausgezeichnet worden.

Betzdorf, 25 April . Das Realgymnasium Betzdorf-
Kirchen hat in diesem Jahr einen erfreulichen Zuwachs
an Schülern erfahren . Am Pcüfungstage wurden
85 Schüler ausgenommen . Die Gesamtschülerzahl be¬
trägt jetzt 331 Schüler , eine Zahl , wie sie bisher noch
nicht erreicht wurde.

Bikbri» , 25. April . Aus einer Mitteilung in der
Siadtoerordnetenver 'ammlung geht hervor , daß der 1916
in Feindesland gefallene Kaufmann Ludwig Schmidt
der Stadt 50000 M . zugunsten evangelischer Waisen-

l kinder gejliflet , und ferner ein Geber , der nicht genannt
sein will , 100000 M . der Stadt für solche Wohlfahrts-

; ver-ine überwies' n hat , die sich besonders mit der Für-
! sorge der Jugerd beschäftigen

Mnrdu u, 24 April . Wie die Polizeioerwaltung be-
j tonnt macht, fatb in den l tzien Tagen hier einige Pocken-
> eckraiikunaen e ngeschieppl und in der Klinik festgestellt
^ worden . LIm weueren Erkraukuiigen vorznbeugen , werden

vorerst vier öffeniliche Jmpsiermine ab .ehalten . Grund
'• zu Beunruhigungen ist nicht vorhanden.

Raft and fern.
o Aufstieg begabter Volksschule, :. In vielen Orten,

namentlich größeren Städten sind jetzt bereits Ausbauten
auf die Volksschulen in Aussicht genommen , die ohne
Rücksicht auf die Leistungsfähigkeit der Eltern den Nufstieg

i der Begabten in höhere Lehranstalten ermöglichen sollen.
In Hamburg  soll einer Anzahl von Volksschulen vom
Ende der dritten Klasse ab ein neuer Zug von je viel
Klanen mit zwei obligatorischen Fremdsprachen ange«
gliedert werden. Ihm sollen dann die Berechttgungeo

i der preußischen Mittelschulen zuerkannt werden . In
Frankfurt am Main  sollen die vierzehnjährigen Volks«
schüler durch einen Aufbau auf die Volksschule bis zum
Ende der Mittelschule, bzw. der Untersekunda der Ober«
real schule gefördert werden . In Breslau  geht man mit
der Absicht um, besondere Förderklassen nach dem 6. Volks«
schuljahre einzurichten , die nach drei weiteren Jahren zrrm

| Ziel der Mittelschule führen , von wo ein Übergang zm
höheren Schule geschaffen wird . Die Berliner  Ober«
bauten der Volksschule sollen folgendes erzielen : besondevt
begabte Volksschüler können nach Absolvierung der fiebent « i
Klasse in eine Anstalt übertreten , die in sechs Jahren zum
Abiturienreneramen oder in drei Jahren zum Einjährigen«
Examen , bzw. zur Reife für die Obersekunda einer Ober«
realschule führt . In Mannheim  sollen die Begabten , di«
dir zweitoberste Klasse der Bürgerschule durchgemacht
haben , durch eine Übergangsklasse zum Eintritt in di«
Obertertia , bzw . die zweite Klaffe der hüherea Mädch .en»
schule vorbereitet werden . ,

□ Mehr Ölkuchen für die Anbauer von Mohn und
Dotter . In Abänderung der Verordnung über Ölfrüchte
und daraus gewonnener Produkte vom 26. Juni 1916
hat der Bundesrat beschlossen, das Recht des Erzeugers
auf käuflichen Erwerb von Ölkuchen bei Mohn und
Dotter aus der Ernte des Jahres 1917 von 36 Kilo«
gramm auf 50 Kilogramm für je 100 Kilogramm
abgelieferte Ölfrüchte zu erhöhen . Die Aussicht , größere
Rtengen von den als Futtermittel so wertvollen Ölkuchen
zu erhalten , wird für zahlreiche Landwirte einen groben
Anreiz bieten , Mohn und Dotter , deren Aussaat kurz be¬
vorsteht , in erhöhtem Umfange u.;,iubauen , zumal dafür

i Sorge getragen worden ist. daß in diesem Jahre die Ver¬
zögerungen , welche sich bei der Rücklieferung der Ölkuchen

, an die Olfrudjtculieferet im vergangenen Wirtschaftsjahre
; ergeben haben , durch entsprechende Vorkehrungen unter
j gllen Umständen vermieden werden können,
i o TaS Ministerium des Innern gegen übereilte
I Kricgsdcnkuralspläne . In manchen Gegenden sind jetzt

schon Bestrebungen im Gange, die sich auf Errichtung von
groben Kriegsdenkmälern richten und für solche Zwecke
Sanimlungen vorbereiten . Dagegen wendet sich ein

! Erlaß des preußischen Ministers des Innern , in dem
! gesagt wird : »Die Sorge hierfür (für solche Denkmäler)
, muß der Zeit nach dem Friedensschluß Vorbehalten bleiben.
! Während des Krieges sind alle Ansttengungen ausschließlich
' auf die Erringung des Sieges zu richten . ' _
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O Hochwasser an der untere» Oder. Das stärrdige

Steigen der Oder bedeutet für die ganze Gegend zwischen
Greifenhagen und Stettin eine stetig zunehmende Gefahr.
In fast alten Ortschaften sind die Straßen und Keller so
überschwemmt, daß der Verkehr nur noch mit Kähnen auf¬
rechterhalten werden kann. Die Oderwiesen sind in einen
einzigen <äbe verwandelt . Die großen Oderkähne können
verschiedene Brücken oderauswärts nicht mehr passieren.

© Ein Lentmal für die gefallenen deutsche» Helden
vom Skagerrak . Den in der Seeschlacht am Skagerrak
gefallenen deutschen Helden ist in Tönsberg (Norwegen),
wo ihre irdischen Überreste auf dem Friedhoi bestattet sind,
jetzt von der Marine ein Denknial errichtet worden. Es
besteht aus einem zwei Dieter hohen Granitstein , der
oben als Abschluß das Meer darstellt. Auf den Meeres¬
wellen schwimmt eine Kugel. Auf einer in den Stein
eingemeißelten Platte , die mit dem Eisernen Kreuz ge¬
schmückt iir, sind die Namen der Gefallenen eingravieri.
Den britischen Marineangehörigen , deren Grabhügel sich
neben dem der deutschen Helden befindet, ist noch kein
Denkmal gesetzt worden.

© Von « Massengrab im Donaudampfer „Zrin »' .
Bisher wurden aus dem unlängst infolge eines Zusammen¬
stoßes mit dem Dampfer „Viktoria " verunglück' er,
Donaudampser „Zriny " insgesamt 140 Leichen hervor-
geholt ; es ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß auch diele
Zahl der Toten nicht endgültig ist, da durch die scharfe
Strömung weitere Leichen sortgeschwemmt sein können.
Die bisherige Untersuchung hat strafbare Unacht,auiteit
des Personals auf beiden Schissen ergeben.

Zum Tode Oskar ßtumenthals.
Der Lustspieldichter Oskar Blumenthal , der am 24. April,

wenige Wochen nach Vollendung '.eines 65. ^ 'ensiadre^,
in Berlin gestorben ist. war weit über Deutsastano-,
Gr nzen hinaus bekannt. Er begann

G Einwechslung rumänischen Geldes . Im besetzten
rumänischen Gebiet finden bei Gehalts - und Löhnungs¬
zahlungen cm deutsche Heeresangehörige die von der
Vanca General Nomana ausgegebenen neuen Lei-Noten
Verwendung. Den nach dem Heimatgebiet zurückkehrenden
Militärpersonen bietet sich zunächst im besetzten Gebiet,
dann bei bestimmten Heereskassen des Inlandes die
Möglichkeit der Einwechslung dieser Noten in deutsches
Geld. Etwa von Bankanstalten des Inlandes eingewechselte
neue Lei -Noten können bei der Kaffe der Zentral-
Verrechnungsstelle für Rumänien in Berlin , Behrenstr . 21,
zum festen Kurse von 80 Pfennig für 1 Lei eivgelöst
Werden.
« Der einzige sympathische Großfürst . Die Turins?
xStampa " läßt sich aus Petersburg berichten, daß von
allen Großfürsten der Familie Romanow nur ein einziger
sich nach wie vor der Gunst des Volkes erfreue: Dmitrij
Pawlowitsch, der Mann , der Rasputin aus dem Wege ge¬
räumt habe, der Sohn jenes Großfürsten Paul , der ferne
morganatische Heirat mit dem Exil büßen mußte (das Exil
bestand, nebenbei bemerkt, in einem recht vergnüglichen
Aufenthalt in Paris ). Der Großfürst soll Rasputin auf
Anstiftung der Großfürstin Olga , der ältesten Zarentochter.

einst als Dichter
witziger Epigramme , wurde
dann ein gefürchteter The¬
aterkritiker, der nicht ohne
Grund „der blutige Oskar"
genannt wurde, erwarb als
Verfasser von Schwänken
und Lustspielen, die durch
die ganze Welt gingen.
Ruhm und Gold, gründete
sich ein eigenes Bühnen¬
haus (das Lesfingtheater in
Berlin ) und war bis zuletzt
auch journalistisch eifrig
tätig , indem er bald in
dieser, bald in jener Zei¬
tung mehr oder minder
gute Einfälle über allerlei
Zeit- und Streitfragen er-
scheinen ließ. Von seinen
Theaterstückenerzielten be¬

sonders große Erfolge: „Der Probepfeil ", „Die große
Glocke", „Ein Tropfen Gift ", „Großstadtluft ", vor
allem aber das unverwüstliche „Weiße Rößl " und seine
Fortsetzung „Als ich wiederkanc". Blumenthals Humm
war echt berlinisch und berlinisch war auch die Schlag¬
fertigleit seines Witzes; das offenbarte sich besonders in
seinen Epigrammen mit ihren scharfen Spitzen und Stapeln.
Als Proben seiner Dichtungsart seien zwei dieser Epi¬
gramme hier wiedergegeben:

Der weife Schopenhauer spricht—
— Und gern betret' ich seine Spur —:
Ein jedes Menschenangesicht
Ist ein Gebanke der Natur.
Es folgt daraus das eine nur.
Wenn man dem Worte Glauben schenkt.
Das selbst die ewige Natur
Mehr Dummes als Geschellcs denkt.
Die Optimisten sagen:
Jede Nacht liegt zwischen zwei Tage».
Die Pessimisten rechten:
Jeder Tag liegt zwischen zwei Nächten.

Es sei schließlich noch erwähnt , daß Blumentbsl sich
auch als Entdecker und Förderer dramatischer und schau¬
spielerischer Talente Verdienste erworben hat : Hermann
Sndermann , Max Dreyer und andere Theaterdichter, deren
Namen heute einen guten Klang haben, sind eiust durch
ihn „in die Literatur eingeführt" worden.

getötet haben. Olga habe dem sie verehrend«
gegenüber wiederholt erklärt, daß ihr Rasy
Ekel einflöße, und daß er auf irgendeine 1
werden müsse. Erschwert sei der Fall dannz
geworden, daß Rasputin sich der geplanten7
bindung zwischen Dmitrij Pawlowitsch uns,
sürstin widersedt und das Zarenpaar auf
bracht habe. Es wird hier zum erstenmal beh.
ein Großfürst der Mörder Rasputins gewefgfs
hieß es immer, daß der mit einer GroßsürsM
Fürst Jussupow die Tat begangen, und daß ^
nur die Hand im Spiele gehabt, aber nicht py
gegriffen habe.

Mange ! an Brailletafcln . In Fra
gegenwärtig, wie Pariser Blätter berichten,"
Mangel an Brailletafeln und an anderen
Apparaten , die in der Welt der Blinden Sehn
Man kennt die aus sechs Punkten Mie6atM
schrift, die nach dem 1852 verstorbenen franzW^
Blindenlehrer Louis Braille gewöhnlich Br«'
nannt wird , obwohl sie von Braille nur verbr„
ist, während als ihr Erfinder ein anderes
Charles Barbier , gilt. Beim Schreiben derP
wird das Schreibülatt auf eine Gumnii-
Lederplatte oder eine gefurchte ZinkpA
drückt man mit einem Stahlstift (Griffel) '
schiedene Stellen des Blattes , so enff
seiner anderen Seite erhöhte Punkte,
den Blinden fühlbar sind. Um diese Punkte fa"
Richtung und Entfernung zueinander zu bek«H
über das Schreibblatt ein Messingstreifeufötal
Die gebräuchlichsten Schreibtafeln haben bie
Zinkplatten. Nun sind aber alle die hier gen an» ,
und Stoffe — Zink, Stahl , Leder, Gummi - ]
schwer zu erlangen, da die Fabriken, die dieG
rate herstellten, von der französischen Heeresve»
durchweg für die Herstellung von Munition i#
genommen wurden ; anderseits aber ist die Nach
Brailletaseln bedeutend gestiegen, da die Zahl!
blinden angewachsen ist. Die französischen Blind
haben sich in ihrer Not an gleichartige
kündeten und neutralen Ländern gewandt, ab«
sichten auf baldige Abhilfe sind vorläufig nichW

/Lus ciem ömcbtafaal.
t Wegen verbotener Geldsendungen ine>ÄnAtansleule Ernst Crahmer und W. Roeder vord

Srcaskan'.mer. Sie hatten große Geldsendungen iuu
und Nrüuand geschickt, was durch Bundesratsveroü
boten ist. Cradmer erhielt 5500, Roeder 1500 Maris

Die Kinder der Großstadt aufs Land!
Unsere Großstadtjugend leidet am meisten unter den

Ernährungsschwierigkeiten , in die uns das verhaßte Eng¬
land mit seiner völkerrechtswidrigen Blockade gebracht hat.
Ihr zu helfen und dafür zu sorgen, daß sie. der Träger
der Zukunft Deutschlands , die jetzige schwere Zeit ohne
Beeinträchtigung der Gesundheit übersieht , ist ein Werk
höchster christlicher Nächstenliebe,  ist eine Tat
vaterländischer Pflichterfüllung. — Es
bedeutet garnichts , wenn bei Anträgen und Gesuchen an
die Behörden , an Biertischen und bei sonstigen Gelegen¬
heiten mit besonderer Wärme Vaterlandsliebe an den Tag
gelegt wird . „Durch die Tat beweisen, was das Herz
empfindet " , lediglich das kann jetzt Deutschland frommen!
Deshalb . Bürgerschaft Hachenburgs , zeige auch jetzt deinen
fiüher bewährten opferwilligen Sinn für das Vaterland
und erkläre dich bereit , ohne oder gegen Vergütung für
die Dauer einiger Wochen Großstadtkinder in deinem
Heim auszunehmen . Brot -, Fleisch-, Fett - und andere
Nahrungsmitteikarten werden dir für deine Pfleglinge
gerne überwiesen werden.

Meldungen erbitte ich bis zum 30. d. Mts.
Hachenburg , den 23. 4. 1917 . Der Bürgermeister.

Am Freitag , den 27. April 1917 findet der Verkauf
von Butter  bei der Witwe Karl Lück statt und zwar von:
1—2 Uhr nachm, an Inh . der Fettk . mit Nr . 1—125
3- 8 . 126- 250
8—4 „ „ „ „ „ „ „ „ 251 —375
4- 5 „ „ „ .. .. 376 - Schluß.

Hachenburg , den 26. 4. 1917 . Der Bürgermeister.

ßoIzDerffeigerung.
Montag , de« 30 . April 1917, vorm. 10 Uhr

anfangend , werden im hiesigen Gememdewald , Distrikt
Obereichahlen
80 Rm. Buchen-Scheit-und Knüppelholz
sowie 14 Eichenstämme zu 9,72 Festmeter

10 Fichtenstämme zu 8,71 Festmeter
öffentlich meistbietend versteigert.

Rotzbach, den 24. April 1917.
Kunz, Bürgermeister.

in großer flusmahll
Fortwährend Eingang von Neuheiten.

Lillvelm picke! In». Carl Pickel
Hachenburg.

Aufforderung.
Alle diejenigen Personen , die an den Nachlaß des ver¬

storbenen Hotelbesitzers Alex  E m m e l in Hachenburg eine
Forderung haben oder dem Verstorbenen irgend etwas
schulden, werden ausgefordert , ihre Ansprüche bis zum
10. Mai 1917 an den Unterzeichneten Vorrnuud eiuzureichen
bezw. an diesen Zahlung zu leisten.

Hachenburg, den 26. April 1917.
Hermann Kimbel.
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Seltene Gelegenheit!

J\\% beften€rfats förSämierreife
verkaufe, solange Vorrat reicht

Schmierfin
ein gutes Waschmittel

in Eimern zu 20 Pfund
den Eimer zu Mk. 8.—

üsvick Engel Hachenburg.
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Vorteilhaftes Angebot!
(Nur so lange Vorrat .)

Orientalische Teppiche 90/176 zu 3» M
„ „ 176/255 zu 132 M.

Jnlaid -Linoleum-Teppiche 150/200 zu 18 M.
„ „ „ 200/300 zu 38 u. 48 M.

Moquette Sofa -Schoner zu 15 M.
260 lang zu 9,50 M.rr tt

Portieren Garnituren von 12M.an \ t « g-oßer
Quer-Shawls zu 5—6 M. etc. j Auswahl

Bademäntel prima Qualität 20 M.
ca. 4000 Mtr. Treffen und Besätze von15Pfg.an.

Besichtigung ohne Kaufzwang gerne gestattet.

Berthold Seewald . Hachenburg.

Grafte flustDQfil in Zahnbürlten,
Zafinpuliier und Zahnpalten

bei

Karl Dasbadi, Drogerie, öaehenburg.

Für Xnaiifiwlrti
Uebernehme die Anfertigung von Hensrile

seilen, Zagsträngen sowie Knh- und Kä!
aller Art im Lohne und nehme Flach -abfall.t
in Tausch oder Zahlung.
Robert Köpper, Seilermsister, Ha«l

Butter- und manueladedota
innen pcrgamentiert — Ersatz für Weif
in verschiedenen Größen mit pass. Feldpost

alle Sorten Feldpostschachte
für Wiederverkäufer besonders günstig.

«elchSftrlteNe der„erzäiWr vom Mit«
Hachenburg , Wilhelmstraße.

Leere Kisti
möglichst große, gegen höchste

gesucht.
6sbr . Zciinkidsr , Hach«

Saatwicken I

Ia. frische oollkmnige Ware nur
gegen Saatkarten

ferner:
Koch- und Viehsalz

Kainit und Kali-Salz
2O/220/otq sofort liefe' bar

Ammoniak »Supcrphosphat,
4-si7°/o>g in den nächsten Tugen
lieferbar, älter«Bestellungen bitten
zu wiederholen und für Wicken
Saalkarten beifügen.

Zwei
guter

zu verkaufen.
Wo , zu

Geschäfksst.

Wieder

Lenti
in kleinen

ausg
K. Baldu»

H-

:der ac

Aufschrift
Mery'

PK<
Wichtig-
. Avril.
. glatt abg

: Brette bei

in

gür die Echriittettung und Anzeigen vrraMMil
Theodor Kirchbübel  in HnchenburM

Geiser&üip ForftühngslM zo Ni
Stundenplan für das Sommcrhalbjah
Zeichenunterricht für die Handwerkerklasse

von 7 l/2— 9 l/? Uhr vormittags.
Sachunterricht für die Kaufmännische und V

klaffe Mittwochs von 5—7 Uhr nachm»
Sachunterricht für ungelernte Arbeiter (Jalj

Samstags von 6—8 Uhr nachmittags.
Der Zkichenunterricht beginnt Sonntag , bei
Mit Rücksicht auf die dringenden Ganen-s

arbeiten soll der Sachunterricht erst am
23 . Mai . anfangen.

Der Vorstand des Lokalgewerb
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